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W 15. ZVlittwoà den 19. ?edruar. ^°-l-

Erscheint Mittwoch und Samstag.
Inserate: tS Cts. die Zeile. Schweizerische Halbjährlich in S olothurn Fr. 3. 60.

Portofrei in der Schweiz Fr. 4.

Hernu5tMMm uoii einer katholischen gesetlschnst.

Disthllm der drei Urkantone.

-- -Z- Wir bringen hiemil den von der h. Regierung

Obwaldcns den übrigen Urkantoncn unterbreiteten
„Organisatlons-Entwurf eines BisthumS der drei ìlr
kantone" zur Kenntniß unserer Leser.

H l. Die drei Urkcmtoiie Uri, Schwyz, Unlerwalden ob

und nid dein Wald bilden zusammen ein eigenes Bisthum,
das Visthnm „Waldstätte."

§ 2. Bischofssitz. Schwyz wird als Residenz des

Bisthmns bestimmt. Dasselbe hat auf eigene Kosten dem Bi-
schof und seinem Kanzler eine der Würde des Erster» ange-
mcssene freie Wohnung anzuweisen und einzurichten, sowie deren

Unterhalt und daS dortseitS bcnvthigte Brennmaterial zu tragen.
Dw Pfarrkirche in Schwyz wird mit Beibehaltung ihrer

bisherigen Eigenschaft einer Pfarrkirche zur Kathedrale erhoben
und wird die nöthigen Paramcnte für den Gottesdienst u. s. w.
unbeschwert der übrigen Stände zum Gebrauche geben.

HJ. Wahl. Die Wahl des ersten Bischofs aus der
Geistlichkeit der Diözesanständc wird dem hl. Vater anheimgestellt.

Bei späterer Erledigung des Bischofssitzes versammeln sich

am Hauptorte der Diözese das Domkapitel (H 8) nebst je
zwei Abgeordneten der drei Diözesanständc (von Uri und Schwyz
je zwei, von Ob- und Nidwaldcn je einer.)

Diese schlagen in gemeinsamer Verständigung oder durch
absolute Stimmenmehrheit in geheimem Serutinium dem hl.
Vater einen Candidate» zur Wahl vor. Der Entscheid über
diesen Vorschlag (Präsentation) wird Letzterer in kurzer Frist
dem Kapitelsoikar zu Handen der Diüzesan-Regierungen mit-
theilen.

H -'l. Besoldn» g. Nach stattgefundeilcr kanonischer Ein-
sctzung und Jnstallirung des nengewählten Bischofs würd der-
selbe eine jährliche fixe Besoldung von 7000 Fr. nebst freier
Wohnung (H L) beziehen. Er ist hiebei aber gehalten, in
Fällen längerer Krankheit oder geistigen oder körperlichen Un-
Vermögens einen Gcncralvikar oder Offizial auf seine Kosten

zu unterhalten. Dcßglcichen liegt ihm ob, dem von ihm gc-
wählten Kanzler freien Tisch und eine von den Diüzcsan-Re-
gierungcn an ihn besonders zu leistende jährliche Besoldung
von kststt) Fr. zu verabreichen.

H 5. Eid. Der neugcwähltc Bischof wird vor scinerJn-
stallaiion gemäß zu einer vereinbarenden und päpstlich zu geneh-

migeudcn Formel der Diözesan-Regieruugen den Eid der Treue
leisten.

H st. Plazet. Der Bischof hat seine Erlasse, falls solche

bürgerliche Verhältnisse betreffen, den Diözesan-Regierungen
zur Einsicht und Verständigung vorzulegen.

Auch werden die Organe des Hochwst. BischosS in bishe-
rigcr Weise sortfahren, Erlasse anderweitigen Inhalts, welche
zur Veröffentlichung bestimmt sind, den Regierungen einfach
mitzutheilen.

Des,gleichen werden auch Letztere ihre legislatorischen Er-
lasse, insoferne dieselben kirchliche Rechte beschlagen, dem Bi-
schose mittheilen und sich darüber mit ihm verständigen.

H 7. Concordat. Die in den Waldstättcn bis anhin
bestandenen Rechte und Privilegien in kirchlichen Dingen bleiben
den weltlichen Behörden im Allgemeinen bewahrt. Im Interesse
größerer Gemeinsamkeit wird aber ein mit dem Bischof abzu-
schließendes Concordat die Verwaltung des KirchcngnteS deS
Gottesdienstes, der Ehegcrichtc in gegenseitiger Verständigung
ordnen.

H 8. D o m k a pitel. Das Domkapitel bildet nebst einem
vom hl. Vater zum Domherrn zu wählenden, iu^Schwyz rcsidi-
rcnden, an dortiger Pfarrkirche bereits verpfründcten Geistlichen,
zehn nicht residirende Domherren. Dazu werden aus Schwyz
zwei, aus Uri Ob- und Nidwaldcn je ein Weltgeistlicher, t«
bisher mit Eifer und Klugheit einer Scclsorgc vorgestanden,
unter Genehmhaltung der resp. Negier» g vom Bischof gewählt!
Diese bilden nebst dem vom hl. Vater gewählten Domherrn
den geistlichen Rath des BischosS, residiren nicht in Scbwyz,
sondern werden vom Bischof bei wichtigen Geschäften einberufen,
wo sie dann ein Taggeld von kl) Fr. ohne anderweitige Ent-
schädignng erhal'en. Die andern fünf Domherren, ebenfalls
vom Bischof auf Borschlag der fünf Kapitel (Uri, Schwyz,
March, Ob- und Nidwaldcn) der Diözesanständc gewählt,
werden nur zum Wahlvorschlag deS Bischofs oder bei dessen
Tode zur Wahl des KapitelsvikarS einberufen, wo sie das
gleiche Taggeld wie die geistlichen Räthe beziehen.

H Seminar. Für Uebernahme der Theologie und
des Seminars während dem letzten praktischen Jahre ist das
löbl. Slift Einsiedeln durch die zuständige Behörde zu ersuchen
oder mit dem Bisthof darüber ein anderweitiges Einvcrständniß
zu treffen.

H tt). Fond. Die Diözesanständc verpflichten sich zur
ordentlichen Abreichung der stipulirtcn Gehalte des Bischofs,
des Kanzlers, der geistlichen Räthe und übrigen Domherren,
sowie für gehörige Leistung anderer Pflichtiger Zuschüsse oder
Beiträge an gemeinsame Diözesanunkosten, wofür vorab die
Zinsen der Diözescknfonde angewiesen werden.

Diese Beiträge sind von den Kantonen in billiger Würdi-
gung allseitiger Verhältnisse, mit besonderer Rücksicht aus Bc-
völkerung, vorhandene Fonde, Repräsentation u. s. w. zu tragen.
Ueber weitere Fondirung des Bisthmns werden sich die Regie-
rungen mit dem hl. Stuhle durch spätere Unterhandlungen in'S
Einvcrständniß setzen. Sollten in der Folgezeit noch andere
Kantone dem Bisthum „Waldstätte" beitretcn, so hätten die-



selben die Kosten nach Verhältniß zu trugen, in welchem Fülle
dann solche um so viel den bisberigen Diözesanständcn cibzu-
nehmen wären.

Auch bleibt für diesen Fall eine den Umständen angemessene
Erhöhung der bischöflichen Tafel vorbehalte».

8 >l. Erledigung. Bei eintretender Erledigung des
Bischofssitzes wird das Domkapitel sofort durch den Kauzler
oder Offizial zur Wahl des Kapitelsvikars einberufe». Der-
selbe hat in seinem Einverständnis; die in H 2 näher bezeichnete
BeHürde zur Vornahme des Wahlvorschlagcs eines neuen Bi-
schoss fördersainst zu versammeln.

§ 12. Vakatur. Die auf die Vakaturzeit entfallenden
bischöflichen Einkünfte sind vorab zur Verabfolgung eines mäßi-
gen Gehaltes an den Kapitelsmkar sowie zur Kostendeckung der
Wahl und kanonischen Einsetzung des Bischofs zu verwenden.

Obiger „Obwaldner Orgunisations-Encwurf" ist von
dem Hochw. Priestcrkapitel des Kts. Nidwalden einstimmig
v c r w o r fc n worden. Ein ähnliches Schicksal dürfte der -

selbe auch bei der Hochw. Geistlichkeit der Kantone

ttri und Schwyz finden. In der That enthält derselbe

neben zweckmäßigen Bestimmungen auch solche, welche schwer-

lich Genehmigung des apostolischen Stuhls erhalten würden.
Wie die Regierung von Schwyz, so hat auch die Rc-

gicrung von Uri die Verschiebung der von Obwalden auf
den 2t). d. anberaumten Bisthums-Eonfercuz beantragt-
Was wir in letzterer Zeit angedeutet, crwahrt sich immer

mehr. Wir behalten uns vor, zur geeigneten Zeit den

„Obwaldncr Entwurf" einläßlich zu bespreche».

- ^ Einsicdeln. (Brief.) Für den Aufschwun g des

katholischen Lebens sind auch die ncnerrichtcte und die reor

ganisirte mariauischeu Congregativ nen oder Soda

litäten an katholischen Lehranstalten ein sprechendes, frcudi'
ges Zeugniß. Was diese Sodalitäten früher Gutes gewirkt'

ist bekannt, und mit Zuversicht dürfen wir auch in der

neuern Zeit von diesen wieder recht viel Gutes und Heil
saines hoffen.

Eine solche Sodalität wurde Anno 1853 in Einsicdeln

au der dortigen blühenden Stndicnanstalt errichtet und dem

Schutz der allzeit unbefleckten Jungfrau Maria und des

heiligen Blutzeugen Mciurads anvertraut. Diese Soda-

lität hat günstige Aufnahme unter den Zöglingen der Lehr-

anstatt Einsicdeln gefunden. Durch Gottes Gnade und die

Fürbitte ihrer heiligen Beschützer hat sie sich kräftig und

segensreich entfaltet, so daß sie bereits im Jahre 1859 auch

au die römische Congregation (Koàlitas IN-iiua — kttimnà)
sich anschloß und derselben Ablässe auch theilhaftig ist.

Letztes Jahr ist die cinsiedlischc Sodalität auch mit der

schon längst am Steiuenbcrgc bestehenden in Verbindung

getreten. Gegenwärtig hat die cinsiedlischc Sodalität eine

schon erfreuliche Anzahl Mitglieder. „Selbst in der neuen

Welt, so schreibt der Bericht, datirt vom 8. Dez. an die

abwesenden Sodalen, hat unsere Sodalität einen jungen,

frischen Zweig getrieben; St. Meinrad, der Patron unseres
Vereins, hat der vom hiesigen Stifte gegründeten Ansicde-
luug in Amerika seinen Rainen gegeben. An der dortigen
aufblühenden Schule sind laut beigefügtem Verzeichnisse
mehrerer Zöglinge in die Sodalität aufgenommen worden."

Die Sodalität in Einsiedcln hat auch besonders die

wissenschaftliche Ausbildung der Vcrcinsmitglieder im Auge.
Daher gründete sie eine Akademie und hat dieselbe in zwei
Abtheilungen, in die lyccistische und rhetorische, constituirt.
Dadurch wird das wissenschaftliche und gesellige Leben des
Vereines heilsam befördert.

Schon im Jahre 1854 ist unter dem Titel: Die maria-
nische Sodalität für die studircnden Jünglinge der Schul-
anstatt des Stiftes Maria Einsiedcln" ein Handbüchlein
für die Sodalen erschienen. Im Jahre 1860 ist dieses

Büchlein bereits in zweiter, vielfach revidirter Auflage er-
schienen. Besonders ist der Anhang oder das Gebetbuch in
der zweiten Auflage fast ganz umgearbeitet. Das Büchlein
ist sehr lehrreich und enthält einen wahrhast kern haften,
christlichen Geist — dafür bürgt eigentlich schon der
Name des Herausgebers, es ist der um die studirende Jugend
so thätige und scclencifrigc Hochw. Hr. Dekan Rupert.

Möge, wie das vom 8. Dez. datirte Schreiben, unter-
zeichnet im Namen der Sodalität vom Vorsteher Maurns
Matter und Sekretär Edmund Jcker, es wünscht, diese

Sodalität ein Fördcrungsmittcl ächten Wissens, eine Schutz-
wehr dcs hl. Glaubens und der innigen Frömmigkeit, eine

untrügliche Bürgschaft des ewigen Heiles sein. — Die Er-
füllnng dieses Wunsches hoffen auch wir mit Zuversicht von
Gott, dem Spender aller Gnade.

" Nnterwalden. Das Priestcrkapitel hat zur Bis-
thnms-Conferenz als Abgeordnete bezeichnet: Hrn. Commissar

Nicdcrbcrgcr und Hrn. Kapitclspräscs Wyrsch in

Buochs. Nidwalden will einen freien, selb st st ä n-

digcn, kirchlichen Bischof nnd nicht blos einen Staats'
bcamtcu mit Jnful und Stab.

^ ch Freiburg. (Brief.) Mit Vergnügen las ich in

vorletzter Nummer der Kirchen-Zeitung, wie Jemand dem Bc-

schluß unserer Ccutralbarone über die gemischten Ehen
auch eine gute Seite abnöthigcn kann, das ist eben der

Finger Gottes, guin omnin eooporantur in bonum — salus

vx inimíà nostrig. — Ja, die so entschiedene Auflösbar-
ccit dieser Misch-Ehen beweist besser als alle Argumente

ihre Unzweckmäßigkcit für Katholiken.
— Luzern. (Brief.) Zu dem Leitartikel „Ein wohl-

meinender Rath" ist mir von Freundeshand ein Buch zu-

gestellt worden, das uns ein Beweis ist, wie noch Ende

der Zwanziger Jahre dieses Jahrhunderts für weltliche
B e a mtc g cistliche Ex c reitie u abgehalten wurden. Das

Buch hat den Titel: „Die Vollkommenheit einer
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christlichen Obrigkeit in dem scl. Niklans v. d. Flne,

entworfen und in einer 3tägigcn Gcmüthsvcrsammlnng vor-

getragen von Joseph Herzog, der apostol. Schweizer-

mission Superior. Gewidmet den Herrn Herrn Landam-

mann, Herrn Vorgesetzten, Herrn Räthen der hohen Stände

Uri, Schwyz, Untcrwalven ob und nid dem Kern-Wald."

- -st Wir haben hier in unserer Provinzialstadt auch

die Reden der Präsidenten der beiden eidgenössischen Räthe

gelesen. Der Präsident des Ständcrathcs ist bekanntlich

Hr. Herrmann aus Sächseln, ein sog. konscrvati-
v er Katholik aus den Ur kautonen. Er preist

in seiner Abschiedsrcde den Ständcrath, welcher in den

Verhandlungen über die gemischten Ehen und in dem

Frciburgcr Protestanten-Rekurse es durchgesetzt hat, daß

in den gemischten Ehen gegen die Eingabe der Hochwst.

Bischöfe und in der Feiertags-Angclegenhcit gegen die ka-

tholische Regierung von Freiburg entschieden wurde, und

Er tadelt dann diejenigen, welche aus diesen Entscheiden

ans eine der katholischen Confession ungünstige Stimmung
in den Bundesrcgioncn schließen wollen. — Hier in Luzcrn
fragt man sich: Was werden wohl die Landslcute des Hrn.
Herr m a nn in O b w aldc n zu dieser Präsidialrcdc sagen?

Werden sie ihn mit Fackeln abholen? Was uns Lnzcr-
ncr betrifft, so geben wir in diesem Punkte unserem radi-
kalcn Schultheißen Nein wart Meyer den Vorzug, der,

obschon radikal, doch in seinem Votum über die Ehe

einen höhern und dem katholischen Dogma besser zusagen-

den Begriff entwickelt^ hat, als der konservative Hr. Stände'

raths-Präsidcut Herrmann in seiner Schlußrede, 0ui-
quo suum!

^ -st Solotburn. Nach der letzten Staats- und Stifts-
rechnung fließen aus dem Stifsvcrmögcn jetzt jährlich in
die Staatskasse:

1. Gefälle der Probstei und der vakanten

Canonikatc Fr. 27,700
2. Beitrag für Principieulchrer-Besoldung „ 1,000
3. Veitrag für Primärschulen „ 6,400

Ferner sind zu öffentlichen Zwecken aus

dem gleichen Fond verwendet worden:
4. Beitrag für Pcnsionsfond alter Pfarrer „ 2,520
5. Beitrag für Alterkasse der Lehrer „ 630

6. Bcsoldungszulagc für Pfarrer und den

frühern Oberlehrer '
„ 3,100

7. Stipendien für Studenten der Theologie „ 2,520

Zusammen ungefähr Fr. 43,670

Die ,Soloth.-Ztg3 meint: „Bei dieser Sachlage habe

der Staat eben kein großes Interesse, auf Erledigung die-

scr Frage zu dringen." Wir theilen diese Meinung der

Soloth.-Ztg. nicht, denn, abgesehen davon, daß das „Geld"

keineswegs das einzige Interesse eines Staates bildet, und

daß „Recht und confcssioncllcr Friede" jedenfalls ein höhe-

res Interesse verdienen als das Geld, abgesehen hicvon
dürfte sich auch in Solothuru über kurz oder lang das alte

Sprüchwort bewähren: „Kirchcngnt" in der „Staats-
kassc" thut nicht gut."

5 Aargau. (Brief aus Hägglin gen.) Gestern
kam zur Beerdigung seines Vaters unser Mitbürger
Bernhard aus M c rer a u. Dieser erbaute seiner Fröm-
migkcit wegen das Volt so, daß sehr viele auf dem Kirch-
Hofe laut weinten und sprachen, einen solchen Mitbürger
haben und keinen Pfarrer; so lange wir unter Mün-
ster waren, hatten wir immer ausgezeichnete Pfarrher-
ren; seit die hohe Negierung aber das Collaturrecht an
sich gezogen, entbehren wir dieses. Eine Psarrei von
2700 Seelen mit einer Dotation von 2600 Fr. ohne Pfar-
rer, nur einen 67jährigen, ehemaligen Kapuziner als Hülfs-
Priester. Gebt der Gemeinde das Collaturrecht, dann wird
sie schon einen Pfarrer erhalten.

/X Protestant. Schweiz. Als neuen Beitrag zur
protestantischen Intoleranz notircn wir, daß Hr.
Dr. Nüttimann, Negicrungsrath, weil er im National-
rath in den coufcssionellcn Fragen für confcssionellc Frei-
hcit und Autonomie gestimmt, in seinem Hcimathkantone
angefeindet wird.

>- -st Rom. Nach den neuesten Briefen aus Rom
von einer Seite, die vollkommen unterrichtet ist, scheint man
sich dort ernstlich mit den militärischen Angelegenheiten des

hl. Stuhles zu beschäftigen, da man nicht allein für das

bestehende Carabinier-Bataillon (?/z Deutsche) schleunigst
Rekruten herbeizuführen sucht, sondern auch die gewiß rich-

tige Ansicht sich mehr und mehr geltend macht, daß es sehr

gerathen sei, außer der Schweizcrgarde wieder einige Ba-
taillonc deutsche Truppen aufzustellen. Mit diesen Anden-

tungcn stimmen auch die Worte des hl. Vaters, welche der-

selbe in der Neujahrsconr an seine Offiziere richtete: Er
wolle und könne nicht nachgeben. Er werde seine Armee

nicht entlassen, sondern sie vervollkommnen, und sei es

auch ihm nicht hicnicdcn beschicden, dieß zu vollführen und
des hl. Stuhles Besitzungen wieder zu erlangen, so werde

es sein crstcw, zweiter, dritter oder folgender Nachfolger

thun.
Man spricht von der Abberufung des päpstlichen Nun-

tius vom k. k. österreichischen Hofe, Msgr. de Luca, da

demselben ein wichtiger crzbischöslichcr Stuhl in Unter-

Italien vorbehalten sei. Msgr. dc Luca würde dann gleich-

gleichzeitig zum Cardinale erhoben werden.
Man scheint zwar an vielen Orten das Versprechen des

Kaisers von Oesterreich vergessen zu haben, der seiner Zeit
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erklärte, den Papst unwiderruflich in seinen Rechten schützen

zu wollen, auch wenn Frankreich seine scheinbar schützende

Hand zurückzöge. Auch Spanien und Bayern sind nicht
zu übersehen, noch weniger aber die mit fabelhafter Sehnet-
ligkcit anwachsende Partei des Papstes ans der Halbinsel
selbst. Die „Armonia" war vor einigen Tagen wieder im
Stande, eine neue, vier große Folioseiten starke Beilage
mit verzeichneten Liebesgaben für den Papst zu vcröffent-
liehe». Dieses Blatt glaubt nnn den Papst von seinem

französischen Drängcr erlöst, indem es ans die dreimalige
Bcrsnchnng Christi durch den Satan anspielt. „Dreimal
auch versuchte Napoleon III. den Statthalter Christi in Vcr-
suchnng zu führen; doch hoffen wir, daß wir nnn auch

von Pius IX. werden sagen können: „l'une reliqnit enim

àbàî-." — Der hl. Vater ist vom letzten Ficberanfall
vollkommen hergestellt, und sieht sehr wohl ans. —

Augustin Theurer, der verdiente Präfekt der geheimen

Archive des Vaticans, hat im vorigen Fahre ein großes
Werk über den rechtmäßigen Besitz des Kirchenstaates unter
dem Titel: „0vclsx ckiplomatiens clvminü temporulio Lanetîv
Ssäis" herausgegeben, worin alle Urkunden von den älte-

stcn Zeiten an, welche hierauf Bezug haben, zusammen-

gestellt sind. Wenn in der Welt noch Nechtssinn wäre,

anstatt daß bei dem Einen die revolutionäre Leidenschaft,

und bei dem Andern die Furcht den Ansschlag gibt, so

wäre dieses eine Werk genügend, diese Fragen zu löse».

Neuerdings hat der emsige Verfasser eine neue kleinere Schrift
über den nämlichen Gegenstand herausgegeben, worin er

die Anssprüche der zwei allgemeinen Coneilicn von Lyon
1245 und von Constanz 1414 über die weltliche Herrschaft
des hl. Stuhles in Betracht zieht. Diese Schrift ist mit
einer Vorrede des berühmten Kirchenrcchtslehrers Dr. Fcß-
lcr in Wien in deutscher Uebersetznng bei Herder in Frei-
bnrg erschienen. Wir halten es für Pflicht, ans diese

interessante Darstellung aufmerksam zu machen. —

Der Vernehmen nach soll der k. k. Hofkaplan und Pro-
fcssor der Universität Wien, Or. Fcßler, zum Weihbisehof

von Voralbcrg ernannt worden sein.

— Eine Privatdcpesche ans Rom meldet, daß die Stadt
ruhig und der Papst sich sehr wohl befinde. Man treffe

Vorkehren zur Verlängerung der französischen Occupation.

Italien. Bologna. Den 11. d., Abends, versuchte

man in dem städtischen Theater eine Demonstration nach Art
derjenigen hervorzurufen, welche Morgens in den Straßen
unter dein befohlenen Ruf: Wir wollen Rom als Haupt-

stadt Italiens! und es lebe Viktor Emmanuel, König von

Italien! stattfand. Kaum ließen sich jedoch einige Vivats

im Patcrre vernehmen, als sie von dem furchtbaren Ge-
schrei übertönt wurden: „Es lebe der Papst, unser
König!"

Oesterreich. W i e n. Der Papst hat den österreichischen

Wasserbcschädigtcn 0000 Gl. geschickt.

Deutschland. Pfalz. Aus Kaiserslautern erfahren

wir, daß nunmehr doch, trotz der Reclamation des Elisa-
bethenvereins, die barmherzigen Schwestern ausgewiesen wer-
den sollen. Diese Sache wird bei den Katholiken in der

Pfalz, in ganz Deutschland, selbst noch weiterhin große
Sensation machen.

— Eine Excommunication. Karl Bollmann,
der bekannte Broschürenschreiber gegen den Herzog Ernst,
ist voir der Freimaurerloge in Kobnrg, deren Mitglied
er war, für „ewige Zeiten" ansgestoßen worden.

— Zu Berlin belänft steh der Ausgaben-Etat der

Stadt für 1862 ans 2,882,140 Thaler, davon sind (hört!)
400 — sage ganze vie r h n n dcrt — Thaler für k ath o-

lischc Zwecke und Anstalten bestimmt, obgleich Berlin
25,000 Katholiken zählt. In Wien leben nur 7000 Pro-
tcstanten, und für die Schulen dieser werden 7000 fl. zu-

geschossen, also Per Kopf 1 Gulden, während die noble
Berliner Freigebigkeit nur einen und zwei Drittel
Kreuzer per Kopf erschwingen kann, obwohl die Katho-
liken doch ebenso gut wie Protestanten und Juden zu den

städtischen Ausgaben beitragen!

— In Berlin wurden im Krankenhaus der Barm-

herzigen Schwestern im vorigen Jahre 569 Katholiken, 1709

(also dreimal mehr) Protestanten und 15 Juden vcr-

pflegt. Obwohl die Berliner fleißig Acht hatten, konnte

doch nicht ein Fall entdeckt werden, daß die Schwestern

Bckehrnngsversnchc an Protestanten gemacht hätten. Hin-
gegen ist es eine bekannte Thatsache, daß in dem unter *

protestantischer Verwaltung stehenden allgemeinen Kranken-

Hause, der Charitö, nicht der vierte Theil der daselbst stcr-

bcnden Katholiken die heiligen Stcrbsakramentc empfangen

kann, weil die katholischen Geistlichen nur selten und auch

da nur unter den größten Umständlichkeiten Zutritt zu ihren

Glaubensgenossen erlangen.

Polen. Die katholische Bevölkerung War-
schaus beträgt beiläufig 100,000. Das Domcapitcl be-

steht aus einem Dechantc und 8 Domherren. Warschau

hat 7 Pfarren, 15 Männer- und 2 Francnklöster, 5 Spi-
täler und 2 Seminarien. Die ganze Diöcesc 280 Pfarreien.

-, Warschau. Die Kirchen sind wieder geöffnet.

Fclinski öffnete vor einer ungeheuren aber ruhigen Menge

den Dom.
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